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Manchmal steht ihre Welt 
buchstäblich auf dem Kopf. 
Dunkle heruntergekommene 
Industriekomplexe. Graue un-
wirtliche Stadtlandschaften. 
Düstere Mauern mit Graffiti. 
Gegen diese urbane Tristesse 
setzt die Künstlerin kräftige, 
unwirkliche Farben – und sich 
selbst. Denn die häufig auf-
tauchende blonde Frau auf 
vielen Werken könnte sie 
selbst sein. Doch die etwa 
Vierzigjährige kreiert keine 
narzisstischen Selbstdarstel-
lungen, sondern ihre einsa-
men oder lebhaften Aktionen 
vermitteln Bewegung – am 
Abgrund gegen den Verfall.  

Unverdrossen arbeitet Gaál 
hier an ihrer eigenen Welt, in 
„meinem geheimen Garten“, 
den sie auf den Objekten im-
mer wieder der rauen Realität 
abtrotzt. „Der Welt kann man 
nicht entfliehen, aber im 
Rückzugsort des ‚Secret Gar-
den‘ kann man mit Distanz 
klarer sehen, nachsinnen und 
individuelle Lösungen fin-
den“, so Kuratorin Dr. Elisa-
beth Heil bei der Eröffnung. 

Gaáls fast dreidimensiona-
len Bilder bestehen aus überei-
nander und nebeneinander 
geschichteten Stoffstücken, 
Textilien, gerissenen Papie-
ren, Fotoresten und Zeich-
nungen auf Sperrholz. Ihre 
collagierten Welten muten 
durchaus realistisch an, doch 
gebrochen wird dieser Realis-
mus oft durch gestalterische 
Details: Körperteile fallen aus 
dem Rahmen. Oder Kleider 
der dargestellten Frauen sind 
mit zahlreichen Stecknadeln 
gespickt. Dadurch entstehen 
eigenartige Linien in den Ob-
jekten und deren – mögliche! 
– ästhetische Gefälligkeit wird 
„durchstochen“. 

Mit ihren gesellschaftskriti-
schen Themen bewegt sich 
Gaál auf riskantem künstleri-
schem Terrain. Denn ihre Aus-
sagen könnten allzu vorder-
gründig und eindeutig wer-
den. Ihre Bilder jedoch zeigen 
Spannung und Zerrissenheit, 
schaffen Irritationen, werfen 
Fragen auf – geben aber keine 
Antworten. So gelingt der 
Künstlerin die Gratwande-
rung zwischen Kritik und 
Kunst. Mit ihren assoziations-
provozierenden Arbeiten 

überlässt sie uns Betrachtern 
Freiräume für Fantasien und 
eigene Interpretationen. 
Doch sie lädt uns ebenfalls 
ein, sie auf ihren heimlichen 
Rückzugs- oder Sehnsuchtsor-
ten zu begleiten. Mit diesen 
Arbeiten knüpft sie – unge-
wollt – an auf die soeben been-
dete Sommerausstellung der 
Kunststation, „Die Welt ist 
schön?!“ 

Die wesentlich kleinere, 
zweite Werkgruppe der Künst-
lerin ist in ihrer gesellschaftli-

chen Kritik direkter. Colla-
gierte und gemalte Kinder 
werden in Budapest – wie in 
Computerspielen – mit höl-
zernen Waffen zu Kindersol-
daten. Oder grell dargestellte 
Frauen, deren Abbildungen 
die Titel „Priorisation“ (engl. 
Prioritäten setzen) tragen, er-
scheinen an öden urbanen 
Orten: Sie vernachlässigen ih-
re schreienden Kinder und 
scheinen auf der Suche nach 
einem besseren Leben. Aber 
kann es ein richtiges Leben im 

falschen geben – fragte bereits 
der Philosoph Theodor W. 
Adorno. Und mit dieser Frage 
entlässt uns Gaál dann auch 
in unsere Wirklichkeit. 

 
„My Secret Garden“ und 
die übrigen Herbstausstel-
lungen – über die wir noch 
berichten werden – laufen 
noch bis zum 23. Novem-
ber. Öffnungszeiten: Som-
merzeit: Di. – So. von 13 bis 
18 Uhr / Winterzeit : Do. bis 
So. von 13 bis 17 Uhr.

Vor einiger Zeit began-
nen in der Kleinsassener 
Kunststation die drei 
diesjährigen großen 
Herbstausstellungen. 
Unter dem selbst ge-
wählten Titel „My Secret 
Garden“ bespielt die un-
garische Künstlerin Kata 
Gaál in ihrer Schau einen 
Saal mit großformatigen 
Material- und Collagebil-
dern. 
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Die Ausstellung „My Secret Garden“ von Kata Graál in der Kunststation

Gegen den Verfall

„Der Welt kann man nicht entfliehen“, sagt Künstlerin Kata Graál.  Foto: Hanswerner Kruse

In Asher Baums Leben scheint 
sich eine Baustelle an die an-
dere zu reihen. Für seine Wer-
ke bekommt der jüdische 
Journalist, der Romanautor 
und Dramatiker geworden ist, 
nur mehr mäßige Kritiken. 
Und auch in seiner dritten 
Ehe mit seiner Frau Connie, 
die ständig von ihrem erfolg-
reichen Sohn Thane 
schwärmt, kriselt es ordent-
lich. Langsam aber sicher ver-
liert Baum den Verstand – und 
dann sieht er sich noch mit 
Vorwürfen sexueller Belästi-
gung konfrontiert. 

50 Filme hat Woody Allen 

(89) in den letzten Jahrzehn-
ten geschaffen, ein Roman 
blieb bislang aus. Mit „What’s 
with Baum?“ bringt der er-
folgreiche Filmemacher kurz 
vor seinem 90. Geburtstag im 
November nun jedoch sein 
erstes literarisches Werk dieser 
Art auf den Markt.  

Auf mehr als 180 Seiten be-
schreibt Allen einen von aller-
lei Unsicherheiten zerfresse-
nen Mann mittleren Alters, 
der stets philosophisch über 
den Sinn des Lebens grübelt, 
sich gerne in Selbstmitleid 
suhlt und zwischendurch zu 
dem Schluss kommt, dass ihn 
niemand versteht außer er 
selbst: „Niemand verstand As-
her Baum wirklich, außer As-
her Baum selbst. Kein Psychia-
ter, keine Ex, kein Freund, 
denn im Laufe der Jahre schie-
nen sie alle nach und nach 
verschwunden zu sein.“ 

Es reichen nur wenige Sei-
ten um die ein oder andere Pa-
rallele zwischen dem fiktiven 
Asher Baum und dem Regis-

seur mit der markanten 
schwarzen Brille zu finden. 
Wie Baum ist auch Woody Al-
len jüdischer Abstammung. 
Und auch er lebt bereits in sei-
ner dritten Ehe mit der Adop-
tivtochter seiner Ex-Frau Mia 
Farrow, Soon-Yi Previn. Die 
Liaison der beiden und die 
Schlammschlacht mit Farrow 
beherrschte monatelang die 
Schlagzeilen der Klatschpres-
se.  

Und dann gibt es da noch 
andere, ernstere Gemeinsam-
keiten. Allens Erfolg wird seit 
Jahrzehnten von Miss-
brauchsvorwürfen seiner 
Adoptivtochter überschattet. 
Im Zuge der „MeToo“-Bewe-
gung gegen sexuelle Belästi-
gung kochten diese erneut 
hoch – und machen Allen, der 
in Europa zuletzt deutlich er-
folgreicher war als in seinem 
Heimatland, in seiner Bran-
che mehr und mehr zur Rand-
figur, von der sich viele Holly-
wood-Stars abgewendet ha-
ben. 

Vor seinem 90. Geburts-
tag veröffentlicht Kult-
Regisseur Woody Allen 
seinen ersten Roman. 
Trotz der fiktionalen Er-
zählung ist eine Frage 
besonders präsent: Ver-
steckt sich dahinter eine 
Autobiografie?

NEW YORK

Woody Allens erster Roman erscheint – und wirft Fragen auf

Alles nur Fiktion?

Mit Pomp und Tradition 
hat das Wiener Burgtheater 
Abschied von seinem frü-
heren Direktor Claus Pey-
mann genommen. Der 
Leichnam des berühmten 
deutschen Theatermachers 
wurde nach Angaben der 
Bühne dafür eigens von 
Deutschland in die österrei-
chische Hauptstadt trans-
portiert. Am Ende der Trau-
erfeier wurde sein Sarg in ei-
ner Prozession unter dem 
Applaus von rund 200 
Menschen einmal um das 
Theater gefahren. An der 
Verabschiedung nahmen 
auch Theater- und Enter-
tainment-Stars teil.

WIEN

Abschied von 
Peymann

Der niederländische Maler 
Rembrandt hat den Hund 
auf seinem berühmten 
Meisterwerk „Die Nachtwa-
che“ nach einem Vorbild 
gemalt. Bei der umfassen-
den Untersuchung des 
Meisterwerkes im Amster-
damer Rijksmuseum ent-
deckte eine Kunsthistorike-
rin zufällig Übereinstim-
mungen mit einer älteren 
Zeichnung des Malers 
Adriaen van de Venne 
(1590-1662). Weitere Unter-
suchungen bestätigten die-
sen Verdacht. Auch Muse-
umsdirektor Taco Dibbits 
ist verblüfft. „Die Nachtwa-
che“ ist das berühmteste 
Werk Rembrandts.

WEIMAR

Hund nach 
Vorbild gemalt

Woody Allen Foto: dpa

Eine Ausladung des Publi-
zisten Michel Friedman 
von einem geplanten Auf-
tritt im Literaturhaus „Uwe 
Johnson“ in Klütz in Meck-
lenburg-Vorpommern 
sorgt für Kritik. Der Publi-
zist sollte im Oktober 2026 
anlässlich des 120. Geburts-
tag von Hannah Arendt 
über Demokratie sprechen. 
Doch nun wurde die Veran-
staltung mit dem 69-Jähri-
gen abgesagt, wie der Leiter 
des Literaturhauses, Oliver 
Hintz, der Deutschen Pres-
se-Agentur sagte.  

Nach Darstellung von 
Hintz hat der Bürgermeister 
der Stadt Klütz, Jürgen Me-
vius, ihm am Telefon mitge-
teilt, dass sich die Mehrheit 
eines städtischen Gremi-
ums gegen eine Lesung von 
Friedman ausgesprochen 
habe. Man habe Sorge, dass 
rechte Störer oder Hamas-
Sympathisanten nach 
Klütz kommen und de-
monstrieren könnten. Da-
raufhin lud Hintz nach ei-
genen Angaben Friedman 
von der Veranstaltung aus. 

KLÜTZ
Sorge vor Störern

Auftritt von 
Friedman 
abgesagt


